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uns Lon oer ocn Lkeryano/nngen aufzuerre ^en , und hier
und ha wohl auch her unausgesprochene Gehanke , daß in
her gemeinsamen Arbeit manches von hem Glorienschein
verloren gehen tverde , her um has Haupt hes für das allge¬
meine Wohl arbeitenden Mannes gewoben war .

Von einer übergroßen Gebefreudigkeit der Frauen hat
man jedoch nichts gemerkt . Sie prüfen schärfer und be¬
urteilen sicherer , wo wirklich eine Unterstützung nottut , ja
man darf eher annehmen , daß sie manchmal allzugroße
Forderungen an die Selbsthilfe der Unterstützung Suchen¬
den stellen . Ueber den lächerlichen Einwand , daß zuviel
Rücksicht auf die Frauen genommen werden müßte und daß
darunter die Behandlung schwieriger Fälle leiden könnte ,
braucht man heute nicht mehr zu reden . Keine Sache , und
sei es die delikateste , braucht Frauenohren zu scheuen , wenn
sie nur ernst behandelt wird . —

Was aber den Ninlbus angeht , der in früheren Zei¬
ten den zu öffentlicher Arbeit herangezogenen Mann oft
umgab , so müssen wir allerdings bekennen , da er verschwin¬
det , sobald die Frauen sehen , daß zu dem Amt eines
Armenpflegers jeder fähig ist , der etwas praktische Bega¬
bung . seinen gesunden Menschenverstand und den ehrlichen
Willen besitzt , seine Pflichten nach besten Kräften zu er¬
füllen . Es schadet aber auch nichts , wenn die beinahe ehr¬
fürchtige Scheu der Franc n vor den im öffentlichen Leben
stehenden Männern einer gesunden Kameradschaftlichkeit
Platz macht . Man hat denn auch nirgends von Unzuträg -
lichkciten gehört , und es gibt heute in Deutschland doch be¬
reits 2 850 Frauen , die ehrenamtlich in der Armenpflege
tätig ünd , und von Zeit zu Zeit kommt auch die Nachricht ,
daß stc hier oder dort auch zu den verantwortlicheren
Stellen in den Armendeputationen zugelassen werden .

Der Pflichtenkreis der Armenpfleger ist , wenn sie mit
Ernst an ihre Aufgabe Herangehen , recht groß . Wichtig
sind die Recherchen bei den Unterstützungsuchenden , und
viel kommt darauf an , ob der Pfleger oder die Pflegerin
einen guten Blick dafür hat , in welcher Weise dem Armen
am besten geholfen werden kann . Die Mittel zur Armen -
flege sind mannigfaltig . Außer den Geldunterstützungen
gibt es solche in Naturalien , Kleidung , Hausrat . Neuer¬
dings ist man an einigen Orten dazu übergegangen , klei¬
nere Landparzellen an Arme abzugeben , die sie bebauen .
Kartoffeln , Sämereien , Dung werden manchmal ebenfalls
geliefert , und man erhofft von dieser Heranziehung zur
Landbebauung eine günstige erziehliche und zugleich ge¬
sundheitliche Wirkung .

Sehr verschiedenartig sind die Unterstützungssätze in den
einzelnen Kommunen . Nach dem „ Handwörterbuch
der Kommunal - Wissenschafte n "

, Herausgege¬
ben von I . Brix , H . Lindemann , O . Most , H . Preuß , A .
Südekum (Verlag Gust . Fischer , Jena ) haben die meisten
Gemeinden sogenannte Ausschlußsätze aufgestellt , bei de¬
ren Vorhandensein regelmäßig Unterstützung nicht gezahlt
werden soll , und zwar werden diese Sätze mehrfach in der
Weise berechnet , daß von Arbeiterhaushaltungsbudgets , die
nach statistischen Berechnungen aufgestellt wurden , etwa
25 % in Abzug gebracht werden . Man rechnet bei nicht voll
Erwerbstätigen mit geringeren Bedürfnissen und bei
Armen auch mit Beihilfen von Angehörigen und privaten
Spenden . Die höchsten Ausschlußsätze bestehen in Straß¬
burg , das überhaupt ein vortrefflich geordnetes Armen -
welen hat . Sie betragen dort für einen alleinstehenden
Mann monatlich 37,50 Mk , für eine Frau 33,50 Mk . , für
ein Ehepaar 50 Mk . monatlich . Frankfurt a . M . ist der
Sab für Alleinstehende Wöchentlich8 Mk . für ein Ehe¬
paar 10 Mk .

Von dem sogenannten Elberfelder System , das nur
ehrenamtliche Pfleger vorsieht , geht man allmählich zu der
Ausübung der Armenpflege durch berufliche und ehren¬
amtliche Pflege über . Die ehrenamtlichen Kräfte reichen
besonders in den großen Kommunen nicht aus . Man fin¬
det nicht immer für die Pflegearbeit geeignete Persönlich¬keiten , die in dem betreffenden Bezirk ansässig sind , und ge¬
nügend Zeit haben , solche kommunale Pflichten zu über¬
nehmen . Eigens angestellte und besoldete Pfleger können
einen großen Teil der zeitraubenden Arbeit abnehmen , so-
daß die freiwilliaen Hilfskräfte die noch übrig bleibende

in der ihnen zur DerfAgung freyenoen erremgen kön¬
nen . In Straßburg werden alle einmaligen Unter¬
stützungen und alle erstmaligen Prüfungen den
Berufsbeamten zugeteilt . In den einzelnen Bezirkskom¬
missionen deren es 12 gibt , haben aber die ehrenamtlichen
Pfleger und Pflegerinnen nur beratende Stimme . Ihnen
werden die laufenden Fälle zugewiesen . Dieses Sy¬
stem hat den Vorzug , daß intensiver und rascher gearbeitet
werden kann , allerdings fehlt das Beschließungs -
recht der Pfleger .

Für welche Art der Armenpflege man sich auch entschei¬
den rnag , die Mitarbeit der Frauen kann nicht
mehr entbehrt werden , und allmählich , wenn auch zögernd ,
sieht man ein , daß auch aus den arbeitenden Schichten
Helfer herangezogen werden müssen . Gewiß wird es oft
für Arbeiter und Arbeiterinnen schwer werden , Zeit für
die Pflegetätigkeit zu finden , aber auf der andern Seite
ist ihre Kenntnis der unbemittelten Haushaltungen so viel
größer , daß ihre Mitarbeit in der Armenpflege von gro¬
ßem Werte sein muß .

Eingegangene Bücher und geitfchristen .
(Alle hier verzeichneten untb besprochenen Bücher und Zelt»
schriften können von der ParteibuchhandLung bezogen werden .)

Von der Gleichheit , Zeitschrift für die Interessen der Arbei¬
terinnen , ist uns soeben Nr . 22 des 24 . Jahrgangs zug -egaln-gen.

Die Gleichheit erscheint olle 14 Tage einmal . Preis der
Nummer 10 Pf -g . Durch die Post bezogen beträgt der Abonne¬
mentspreis vierteljährlich ohne Bestellgeld 66 Pfg . ; unter Kreuz «
band 96 Pfg . Jahresabonnement 2,60 Mk.

Deutsche Jndustriebeamten -Zeitung . Zeitschrift für die
sozialen Interessen der technischen Privatangesteltten ^ Organ
des Bundes der technisch -industriellen Beamten . Erschienen ist
'Nv . 29 des 10. Jahrgangs . Aus dem Inhalt : Die Wenkvereine ;
Die Verfassung .des Bundes ; Die Daseinsbcdingungen techni¬
scher Angestellter in Brasilien . Aus der Berufspraxis usf .

Vom Wahren Jacob ist soeben die 16 . Nummer des 31.
Jahrganges 16 Seiten stark , reich ausgestattet , erschienen .

Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfg . Probe »
nummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W . Dietz Nachf.
G . m . b . H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlungen und
Kolporteuren zu beziehen ,

„Die Bestrebungen und Erfolge htes Deutschen HolMrbeiter -
Verbandes ." Eine kurze Darstellung des Zweckes, der Ent -
Wicklung , der Kampfesmittel und- der seither ' erzielten Erfolgedes Verbandes . Herausgezedm vom VecbandSvorstano . Berlin
G . m . b . H . Preis 40 Pfg .

Der Untergang des Kapetäns Scott . Das unter dem Titel
„Kapitän Scott , Letzte Fahrt " bei F . A . Brockhaus,
Leipzig (2 Bände , geb . 20 Mk. ) erschienene Tagebuch des ver¬
unglückten Südpo 'lfahrers Scott ist ein menschliches Dokument ,wie die geographische Forschung nur wenige aufzuweisen hat .Es berichtet von siegesgewissem Auszug und hochfliegenden
Plänen , von unermüdlichem Kampf mit unerwarteten Schwie¬
rigkeiten , die sich allseits auftürmten , von der Erreichung des
Südpols — aber der Enttäuschung , dort Amunldsens nor¬
wegische Flagge aufzufinden — und dann von dem unheilvollen
Bund , -den Sturm und Schnee , Hunger und Kälte und eine
Reihe unseliger Zufälle schlossen , um den Siegern den wohl¬
verdienten Preis zu entwinden . Nur einen einzigen Tages¬
marsch vor dem rettenden Devot , wo sie Lebensmittel und
Brennmaterial gefunden hätten , brachen sie mit erfrorenen
Gliedmaßen zusammen und erwarteten den Tod mit antikem
Heldenmut ! — Scotts - Tagebuch , das auch wissenschaftlich durchdie sorgsame Arbeit des Verfassers von größter Bedeutung istz
füllt den ersten Band des Werkes . Im zweiten kommen die Ge¬
fährten zu Wort , die von zahlreichen Abenteuern und Gefahren ,aber auch von glücklicher Heimkehr zu erzählen wissen ! Gegen¬über der Tragödien des ersten Bandes erscheint der größte Teil
des zweiten als fröhliches Nachspiel . Einer von denen , die neben
Scott ihren Forschermut mit dem Leben bezahlten , Dr . Wil¬
son , war ein hervorragender Maler . Alles , was er an Skiz¬
zen und Bildern von dieser unglücklichen Expedition ausge¬
nommen - hat , ist erhalten , und eine Reihe prächtiger Aquarellevon seiner Hand zieren die Bände . Außerdem stand Scott ern
Photograph zur Seite , dessen Anbeute an Bildern das
ästhetisch und wissenschaftlich Großartigste rst, was je in einer
Forschungsreise mit heimgebracht wurde ! Üeber 2CK) ein * und
mehrfarbige Illustrationen , 6 Karten und ein Faksimile der letz¬ten Blätter des Tagebuchs von Scott erschließen das eigenartigeMilieu d cfer Poiarfährt in ungewöhnlich reizvoller Art .
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frank we - ekmd zum
50 . Geburtstage .

Lange hat man ihn mißverstanden den Dichter von
»,Frühlingserwachen "

, lange hat man ihn deshalb ge¬
schmäht , ihn den Spaßmacher der Bourgeoisie genannt und
seine grotesken Bizarrerien für seines Wesens Kern er¬
klärt . Weil man ihn fast nicht oder nur aus gelegentlichen ,
noch dazu von der Zensur oder von andern Sittenfexen ver¬
stümmelten Dramen kannte .

Aber er hat sich durchgerungen . Und wer sich die schöne
Mühe macht , seine just zu seinem 50 . Geburtstage erschei¬
nenden Gesammelten Werke ( bei Georg Müller in Mün¬
chen in 6 Bänden k 4 Mk . ) zu studieren , wird zugeben , daß
man in Wedekind einen Künstler von hohen Gaben , einen
Dichter mißverstanden hat , der die Schönheit in sich trägt
und sie der Menge preisgibt . Was immer auch sittenstrenge
Kritikaster oder oberflächliche Nurrecensenten an Wedekind
auszusetzen haben , das eine werden sie jetzt , da die Gesam¬
melten Werke endlich eine allgemeine Uebersicht über des
Dichters Schaffen seit 1886 ermöglichten , zugeben müssen :
Er ist ein Dichter voll tiefer Glut und ungestümer Bewe¬
gung , ein Mann der Unerschrockenheit , der keine Grenzen
kennt , der Rassemenschen züchten will , die Emanzipation
des Fleisches predigt und die Alleinherrschaft menschlicher
Schönheit . Weil er dabei hier und da in tolle Bizarrerien
verfällt , grotesken Launen die Zügel schießen läßt und kein
Blatt vor den Mund nimmt , glaubt ihn mancher als einen
nicht ernst zu Nehmenden abtun zu können . Aber wer das
Gesamtschaffen dieses am heftigsten von allen Modernen
angegriffenen Dichters überblickt , dem prägt sich in die
Seele : Der bleibende Wert in Wedekinds Werken , das was
den Ewigkeitsstempel in sich trägt , besteht darin , daß er aus
den lautersten Motiven , nämlich um zu bessern , brennende
Schäden unsrer hohlen Gesellschaftsmoral , unsrer verkehr¬
ten Jugenderziehung aufdeckt und in unwiderstehlich zwin¬
gender Weise an den Pranger stellt . Das Verdienst er¬
kennen ihm jetzt sogar seine Gegner zu , und die Mittel ,mit denen er sich dieses Verdienst erwirbt , stempeln rhn zum
hervorragenden Dichter .

Dabei ist er gar nicht so unbekannt , wie Viele glauben !
Als z . B . 1913 die neue Universität in Dublin eingeweihtund aus den angrenzenden Ländern die hervorragendsten
Männer btc Literatur usw . eingeladen wurden , erhielt für
Deutschland eiuvö Frank Wedekind eine Einladung und
die Bitte , möge als Repräsentant der deutschen modernen
Dichtung erscheinen . Das ist immerhin etwas ! Ungefähr
um dieselbe Zeit trat ein Mann für Wedekrnd ein , auf
dessen Urteil man großen Wert zu legen gewöhnt ist : der
Literarhistoriker <sZrof . Köster -Leipzig , der seine große Be¬
deutung als Dichter und Lebensironiker darlegte und hin -
zusevte : „ Was Strindberg für Schweden war , was Shaw
für die britannischen Länder ist , das ist Frank Wedekind
für uns/ ' Und wer an seiner Bedeutung noch zweifelte ,den hat ja die Zensurbehöede durch ihr täppisches Vorgehen
gegen , Frühl,ngserwachen "

, gegen „Die Büchse der Pan¬
dora "

, gegen „ Lulu "
, gegen „ Erdgeist " und andre ferner

Dramen eines Besseren belehrt . Erst jetzt , wo die Ge¬
sammelten Werke vorliegen , kann man ganz ermessen , wie
sehr sich die Zensur und die andern Sittenreiniger an Wede¬
kinds Muse vergangen haben all die Jahre hindurch , da der
Dichter wie ein Richard Wagner und Nietzsche um seine
Kunst und um Anerkennung kämpfen mußte .

Da man ihn in keine der üblichen Rubriken einordnen
konnte , tat man ihn aus Unverstand und Bosheit kurzwegab . Weder im . Brockhaus noch im Meyer steht sein Name .Und der andere Meier , der die dickleibige Literaturgeschichte
aesckrieben bat . Prof . R . M . Meier , fertigt Wedekind kurz¬

weg als „ gesteigerten Nestroy "
, also als besseren Possen¬

reißer ab . Adolf Bartels vollends , der der— ühmte Heine -
vernichter , wirft ihn in seiner „Dichtung der Gegenwart "
in „ die große Senkgrube der Dekadenten "

. Er selbst aber ,der Schtzpfer von 12 Tranien , vielen Gedichten und Prosa¬werken , kämpft einen verzweifelten Kampf um ein Plätz¬
chen an der Sonne . Da ihn auch die Schauspieler mißver¬
stehen , führt er seit 15 Jahren seine Werke in eigner Per¬
son auf , balgt er sich mit den Recensenten herum und oben¬
drein mit der Zensur . Wem fällt dabei nicht unwillkürlich
Ibsen ein , der ja auch erst als alter Mann die Genugtuung
erhielt , nicht mehr als Menschenfeind verschrien zu wer¬
den ! An Grillparzer und Hamerling wird inan erinnert ,an Liliencron und Peter Hille , die erst nach ihrem Tode
Anerkennung erwarben , weil sie es verschmähten , nach
Wagners , Nietzsches und Ibsens Vorbild ihre eigene Kunstals Verteidigungswaffe zu benutzen .

Nun scheint ja allmählich die Zeit vorbei zu sein , die sich
diesem Manne und seinem neuen Geist verschloß . Mehrund mehr schwindet der Verdacht , daß Wedekind nur Ver¬
derber und Zerstörer sei , um die Einsicht , daß hier ein
Künstler und ein Geist von glänzendem Range Leiden¬

schaft , Trieb und Schönheit als eingeborenes Schicksal zu
enthüllen unternimmt , setzt sich sogar bei seinen Gegnern
durch .

Natürlich ist es nicht leicht , Wedekinds Persönlichkeit zu
schildern , narnentlich deshalb , weil man seine Selbstbe¬
kenntnisse lange Zeit da gesucht hat , wo sie gar nicht sind ,
nämlich bei seinen Abenteurern und Willensmenschen .Seine Selbstbekenntnisse sind auf der andern Seite , bei
den Idealisten , die immer wieder enttäuscht werden und
zuletzt ein Grauen vor dem Leben empfinden . Was den
Dichter dieses Grauen gelehrt hat - - er ist doch ein Dichter ,saugt nichts aus den Fingern , sondern spiegelt das Leben
wieder ! — diese Frage beantwortet ein Freund Wedekinds ,
Gerhart Hauptmann , in seinem Friedensfest . Die dort
dargestellte schreckliche Familie Scholz ist — jetzt, nachdem
Wedekind selbst gesprochen hat , darf mans ja sagen — ist
die Familie Wedekinds ; die Eindrücke seiner Jugend haben
ihn also zu dem gemacht , was er geworden ist . Das er¬
klärt auch , weshalb sich in seinen Werken da und dort ein
Echo der Zeit einfängt , ein Widerhall seiner Umwelt .

Im Gegensatz zur Kritik ist Wedekind vom Publikum
nicht abgelehnt worden , auch im Anfang nicht , als man
ihn noch schmähte . Das kam daher , weil Wedekinds künst¬
lerisches Schaffen ungewollt einer bourgeoisen Zeitströ¬
mung entgegenkommt . Seit Wilhelm II . erklärt hat , daß
die Kompottschüssel für die Arbeiter voll sei , war für die
„ Maßgebenden und gebildeten Kreise " die Erörterung so¬
zialer Probleme im Roman und Drama „ unmodern " und
„Uninteressant " geworden . Es war daher nur natürlich ,
daß das Interesse der Besitzenden sich einem Dichter zrl-
wandte , der damals beharrlich nur Fragen behandelte , die
bloß in losem Zusammenhang mit den sozialen Interessen
stehen , Fragen , die den Menschen mehr als Naturwesen
denn als Glied einer sozialen Gemeinschaft zu berühren
scheinen . Das war e i n Grund , der die Wedekindsche Dich¬
tung der heutigen „Gesellschaft " wert erscheinen läßt , trotz
der Hiebe , mit der sie der Dichter da und dort züchtigt . Da¬
neben aber steht die Wedekindsche Dichtung auch im Ein¬
klang mit einer andern Zeitströmung : ein Drängen und
Suchen nach Klarheit über die geheimnisvollen Kräfte ,
welche die Fortpflanzung des Menschengeschlechts beherr¬
schen, macht sich überall bemerkbar , machen es erklärlich ^
daß es sich auch in Wedekinds Werken wiederspiegelt . Aber
er will dort nicht nur Neues weisen , er tut mehr ! In
seinem stärksten Stück , dem „Marquis v . Keith "

, in dem
der Pulsschlag Wedekindschen Erlebens die ursprünglichste
Kraft besitzt , sagt er : „ Es gibt keineLdeen , seien sie so-
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jfnfe , schaftttcher- ober künstlerischer Ptatur , we etwas
andres als Hab und Gut zum Gegenstand hätten . " Hier
wie in späteren Werken sieht Wedekind bereits die Men¬
schen unter ihren Einrichtungen leiden und leidet er selbst
darunter . Er ringt mit den feindlichen Mächten und gibt
in seinen Werken einen künstlerischen Rechenschaftsbericht.
In dem hier dargestellten Hochstaplertum zeichnet Wede-
kind den modernen Kapitalismus auf der höchsten Stufe
seiner Ueberkultur als Held des Dramas . Dieser Mar¬
quis v . Keith , ein über alle Bedenken erhabener , rücksichts¬
los dem persönlichen Vorteil nachjagender , zu gleicher Zeit
verschwenderischer und zu jeder Entbehrung fähiger , phan¬
tasievoller und nüchterner praktischer, nervöser und dick¬
felliger Glücksritter ist viel weniger Typus des hochstapeln¬
den Betrügers , als des genialen modernen Geschäfts¬
mannes und Ausbeuters , wie wir sie alle Tage sehen. Ein
grandioses Gemälde einer verseuchten und verfaulten , in
gräßlichen Todeszuckungen zu Grunde gehenden Kultur
rollt sich in diesem Drama vor uns auf , das schon in die
Zukunft zeigt .

Das aber darf Wedekind auch attestieren , wer nicht in
allem mit ihm einig ist : daß er ein Dichter ist. Er will
»ls solcher kein Agitator sein . Aller Kunst liegt eben un¬
mittelbare Lehrhaftigkeit , eine direkte Wirkung auf Le¬
bensverhältnisse fern . Aber die Wirkung führt sie mit sich.
Wedekind will nicht Vorschläge in gebrauchsfertiger Form
geben , er will nur Richtungen weisen — und die deuten
in die Zukunft . Er lehrte , vor keiner Kundgebung der
menschlichen Natur zurückzuschrecken , nicht durch ein Vor¬
urteil blindlings den Zuzug neuer Ideen fernzuhalten ,
kurz, erst nach gewissermaßen wissenschaftlicher Erforschung
der Erscheinung zu dieser Stellung zu nehmen . Er sucht
erkennend die Welt zu erfassen und nimmt dann erst Stel¬
lung . Dasselbe kann er nun auch , da sie vorliegen , durch
seine Werke vom Leser verlangen . Vieles von dem, was
Wedekind darin niedergelegt , ist mit seinem Blute geschrie¬
ben , erzeugt durch die Peitschenhiebe seiner Feinde . Und
also sprach Zarathustra : „Von allem Geschriebenen liebe
ich nur das , was einer mit seinem Blute schreibt: schreibe
mit Blut und du wirst erfahren , daß Blut Geist ist .

" R. A.

Die Gesammelten Werke Wedekinds sind auch einzeln zu
haben : Bd. 1 : Lyrik und Prosa , 2 : Junge Welt , FrühlingS -
rrwachen , Der Liebestrank ; 3 : Lulu , Erdgeist , Büchse der Pan¬
dora ; 4 : Heroische Dramen (Hidalla , Franziska , König Nikolo) ;
& : Marquis v . Keith, Musik, Oaha ; 6 : Einakter (Kammersänger ,
Tod und Teufel , Zensur , Schloß Wetterstein ) .

Ans der Wellnnsstellnng ftr Buchgewerbe
»nd Srn-Hili in Leipzig.

IV .
Maschinen für die verschiedenen Druckverfahren . — Hochdruck.— Tiefdruck. — Flachdruck. — HilfSmafchmen «

Wer durch bk langen Hallen der Bugra wandert , in denen
der deutsche VerlagSbuchhandol , die Zeitungsdruckereien ihre Er¬
zeugnisse, Bücher und Zeitschriften , zur Schau stellen, fragt sichvielleicht einmal : „ Ja , wer soll denn das alles lesen und im
Kopf behalten ? " Dem sei ein aus dem Katalog entnommenes
hübsches Wott mit auf den Weg gegeben , das einmal der schwe¬
dische Maler Karl L a r s s o n sprach, als er erwähnte , daß er
früher viel Micher gelesen habe, von denen er heute nichts mehr
wüßte . „Aber, " meinte er , „-das schadet nichts . Wenn mau
alles gelesen hat und alles wieder vergessen hat : was dann übrigbleibt — das ist Bildung !

"
Der Besucher der Bugra braucht aber seine Mldung nichtnur aus dem in der Mache der Druckseite liegenden trockenen

Buchstaben zu entnehmen , er wird namentlich auch aus den
maschinellen Einrichtungen die fast durchweg im Betrieb vorge¬
führt werden , sein auf dem Gebiete der Druckindustrie in den
meisten Fällen lückenhaftes Wissen wesentlich bereichern kön¬
nen . Wir sprachen schon einmal von der Ausstellung der
Papierfabrikation , welche alte und neue Herstellungs¬
weise anschaulich gegenübevstellt . So oft man die Bugra - be¬
sucht, so oft man -das Gebäude , das der Papierfabrikation ge¬widmet ist, betritt — es schmückt sich immer noch mit neuen in¬
teressanten Angaben über die Papierherstellung , es füllt sich
immer wi-dp.r mit neuen LHMeriv 'lien — liebt man Äaunand

umo> veTVttnoernö oot j -en -er wmgen mSrytisen aFtofrfjrfn-e, die .- « U
ZeitungSrollenpvpier vom Rohprodukt bis zur Versand- und
druckbereiten viel! tausend Meter langen Rolle herstellt . Man
könnte es fast für Zauberei hackten , was diese Maschine selbst¬
ständig schafft , nur wenige Menschen- bedienen den scheinbar
gar nicht komplizierten Mechanismus , mit unheimlicher Prä¬
zision greifen tausend Rädchen ineinander , bis am Ende der
Zählapparat mit schnellem Ticken die mit rasender Geschwindig¬keit sich aufrvllende Meterzahl des erzeugten Papi eres notiert .
ES ist nicht zu 4>idt gesagt , wenn man behauptet , daß allein die
Anschauung dieser Papierfabrik einen Besuch der Bugra lohnt .

Die gewaltige Vielseitigkeit der Druckindustrie wird aber
dem Laien erst kvar, wenn er durch die Maschinenhallen
seine Schritte lenkt. Da ist zunächst zum Verständnis der ver¬
schiedenen Druckerzeugnisse die Kenntnis über die wichtigsten
Druckverfahren notwendig . Sie gliedern sich in drei große
Gruppen : Hochdruck , Tiefdruck und Flachdruck , eine
jede mit charakteristischen Merkmacken ausgezeichnet , die befon-
dere Art der Maschinen , der Papiere und Farben bedingen .

Beim Hochdruck erscheint das abzudruckende BiLd auf der
Höhe der Fläche der Satzform , die mit Farbe versehen wird und
diese gleichsam in daS Papier hineindrückt . Die auf dem Papier
hell erscheinenden Flächen find auf der Hohz^

oder Metalltype
vertieft , können also von der Farbe nicht erreicht werden . Der
Hochdruck geht van dem vcktvn Holzschnitt ans und führt bis zum
heutigen Buch - und ZeiLungsdruck.

Beim Tiefdruck wird daS Verfahren gleichsam im um¬
gekehrten Sinn angewendet . DaS Bild wird auf eine zunächst
möglichst glatte Flache, Metall , ausgezeichnet , die Stellen , welche
den Druck wiedergeben sollen, werden in die Metall platte ein-
gegvaben oder eingeätzt, die Vertiefungen sodann mit Farbe ge-
füllt , während die glatten Mächen des Metallkörpers die Farbe
nicht annehmen . Der Druck ergibt sich somit auf dem Papier
gleichsam durch ein Anfängen der Farbe aus der Tiefe der
Driukplatte . ( Radierung — Autotypie . )

Beim Flachdruck sind die Höhenunterschiede der Druck¬
platte aufgehoben . Der Nachdruck beruht auf den chemischen
Bedingungen gewisser Steine , gewisser Materialien , die unter
entsprechender Behandlung die Farbaufnahme verweigern oder
die Farbe annehmen . Je nach Art der Zeichnung ergibt sich daS
betreffende Mld . Unter dem Flachdruck versteht man in erster
Linie die Lithographie , den Steir ^ ruck, der heute freilich wie
auch der Hoch- und Tiefdruck schon so mannigfache Variationen
aufwoist , daß die maschinellen Einrichtungen der verschiedenen
Druckverfahren ineirrander hineingreifen .

Wer die fabelhafte EntwicKung deS Hochdrucks begreifen
will, der muh sich zunächst die alte G u tenbergha nd¬
press « , dann die von den Leiden Deutschen König und Bauer
erfundene Schnellpresse und endlich die modernen 96 Sei¬
ten gleichzeitig druckendenRotationsmaschinen betrachten , die auS
dem fortlaufenden Band der Papierrolle die Zeitungen druckt,
klebt, falzt und zählt . Sieht man die lehrreichen hübschen Mo¬
delle , die die Firma König u . Bauer in Oberzell bei Würzburg
zur Veranschaulichung der wichtigsten grundlegenden Prinzipien
der Schnellpresse — Äe wesentlichsten Momente find bis heute
beibehalten — ausgestellt haben , so fühlt man erst , welche be¬
wundernswerte Geistesarbeit in der nicht durch Zufall gefun¬
denen , sondern systematisch konstruierten Schnellpresse steckt, die
vor fast genau 100 Jahren gebaut und von der Zeitung „Times "
in London inl Betrieb genommen wurde . Wer die erste Königsche
Maschinenpvesse, die erste ZMnderschnellpresse , die erste Doppel-
schnellpresse , die erste Schön« und Widerdruckmaschine (gleich¬
zeitiger zweiseitiger Druck) oder Komplettmaschine genannt , und
endlich die erste Zweitouren -Schnellprefle aufmerksam studiert ,
erhält ein vollkommenes Bild von der Geschichte der Erfindung
der Schnellpresse.

Mit »der Ausgestaltung der Schnellpresse bis zur Rotations¬
maschine geht aber auch die Vervollkommnung aller der Hilfs¬
apparate Hand -in Hand , die eine raschere präzisere Fertigstel¬
lung der Druckarbeiten ermöglicht. Da versuchte man zunächst
den Letternsatz , bei welchem die einzelnen Typen einzeln durch
die manuelle Tätigkeit des Setzers zusammengefügt werden ,
durch eine Art Schreibmaschine aus maschinellem Wege herzu-
stellen. Auch hier finden wir historische En -twicklungsstadien auf
der Ausstellung vertreten bis zur Liniensatzmaschine
(Linotype ) und Einzeltypen - Satzmaschinen (Mono¬
type) . Bei ersterem System erfolgt die Zusammensetzung des
Druckbildes durch Aneinanderrerhen einzekner Matrizen , die
aus einem geistreich angeordneten Register herunterfallen , sich
zur Zeile bikden , von hier durch einen Mechanismus innerhalb
der Maschine fofott zum Guß gelangen und als ganze Zeile
zum Vorschein kommen. Die benützten Matrizen ordnen sich
wieder selbsttätig in die richtigen Register . Aber auch die ein¬
zelnen Gießmaschinen , die das Schriftenmatericrl für den
Handsetzer erzeugen — der Handsatz ist bei einzelnen Druckar¬
beiten , in der Zeitung vor allem bei Inseraten , nicht zu ent -
behntn — . Laben sich aus dem Gießlvffel und der EinLelform

Ot» znr rauster * toetboQToixuwieT. iDer mit der Hand oder den Setzmaschinen hergesteltte Satz kann I
jedoch nicht irireft für die Rotationsma -sthine verwendet werden ,da hier der Satz in Zylinderform gebracht werden muh . Der
Nachsatz wird auf eine Papiermatrize gepreßt , bk gebogen wer¬
den kann, von dieser sodann eine hallbgylinderrfthe Form abge¬
gossen und von denen zwei als Zylinder für die RotationS -
mafchine hergerichtet werden . DaS Sprichwort „Zeit ist Geld "
hat nirgends soviel Bedeutung als im ZeittmgSwesen . Die
schnellsten Maschinen werden am meisten bevorzugt ; so arbeitet
der erfinderische Menschengeist unaufhörlich . bis die Herstellungder Form vom Satz bis zur RotationSmafchne nur den Zeit¬
aufwand weniger Minuten benötigt . Hier greift die moderne
Rotoplate ein, eine Preß -, Gieß , und Arrichtmaschine , die
in kürzester Zeit die Zylindergußform genauestenS — frttjn
Exaktheit ist die erste Bedingung für den Gang der RototronS -
preffe — fix und fertig erzeugt . Vielleicht lernt der Laie aus
diesem Getriebe die Zeitungen schätzen, begreift die Möglichkeit,
daß die Ereignisse der letzten Stunde so rasch durch die Zeitun¬
gen uns vermittelt werden körmen und hegt vielleicht ein bißchen
Dankbarkeit .

Das Tiefdruckverfahren stand von jeher schon der
Kunstarbeit nahe, ja sein Beginn liegt nicht bei der Wiedergabe
der Schrift , sondern bei der VervielfAtigung der Zeichnung . Der
Kupferstich, die Radierung , der Stahlstich sind die vornehmsteArt des Tiefdrucks, weil zur Herstellung der Zeichnung nicht
Wir schon an sich eine Künstterhand notwendig war , sondernweil die Uebertragung der Zeichnung, die Aetzung selbst wieder
künstlerisches Gefühl vorausgesetzte Je nach der Tiefe der Gravur
setzt sich mehr oder weniger Farbe an , die auf dem saugfähigen
Papi « mehr oder weniger dunkel , in mehr oder weniger Fläche
erscheint. _ Während also beim Hochdruck im allgemeinen nur
eine Stärke des Farbauftrags erreicht wird , ist beim Tiefdruckeine reiche Skala , von Farbtönen möglich. Auch für den Tief¬druck wurde - früher die Handpresse verwendet , für die Original -
rabierungen noch heute , allmählich wurde aber auch bei diesem
Druckverfahren durch Vervollkommnung der sogenannten Tiegel¬
pressen und der Flachformzylinderschnellpressen eine schnellere
Herstellung erreiH . Man hat sich bei der Ueberttagung von
Zeichnungen auf die Kupferplatte , der immer feiner ausgebil --
beten photographischen Technik bedienen können, schließlich das
photographische Bild selbst vervielfältigt , wobei vor allem daS
Prinzip des Rasters eine große Rolle spielt . Unter einem Raster
versteht man ein System feinster regelmäßig gekreuzter Linien
auf Glasplatten , die man bei der reproduzierenden Aufnahme
der Originalzeichnung oder Originalphotographie zwischen photo¬
graphisches Objektiv und lichtempfindlicher Platte einschob . Durch
dieses Liniensystem wird -das Bild i>n kleinste Flächen eingekeilt ,die je nach der Stärke der Helligkeit in mannigfachen Graden
von Hell oder Danket erscheinen. Dieses Netz von Punkten gibt
der Fläche gleichsam eine Struktur , einen festen, körperlichen
Halt . Je nach Feinheit des Rasters erhöht sich die Qualität der
Reproduktion . Bis zu welchem Stande die Optik — in dieses
Gebiet fallen die Apparate — gelangt ist , beweist eine ausge¬
stellte Glasscheibe , auf welcher 23y2 Kilometer fehlerlose, haar¬
scharfe Linien ^ ins GlaS graviert sind und ein Retz von etwa

Millionen durchsichtiger Quadrate bilden . Durch eine
Reihe -hervorragender Erfindungen , bei welchen die verschieden¬
sten Wissenschaften und Techniken, tausendfache Erfahrungen
neinandergreifen , hat man eS erreicht , daß beim Tiefdruck nicht

nur die ebene Platte verwendet werden kann ; man hat ihn auch
auf Walzen übertragen , die es schließlich sogar ermöglichen, den
Tiefdruck im RotationSverfahren , d. h. also von der fortlaufenden
Papierrolle in großer Auflage billigst und schön herzustellen .
Die Ausstellung zeigt neben den rein künstlerischen Arbeiten
unserer besten GraMker — eS sei hier noch einmal an die erste
Internationale Graphische Kunstausstellung im Anschluß an
die Lalle der Kultur erinnert —, neben den einfachen Galvanos
und Autotypien , die prachtvollen Arbeiten des Tiefdruck -
synd -ikats , die Kunst und Technik in herrlichster Weise ver¬
binden .

Die Ausstellung des F lachdrucks , die sich in übertragenem
Sinn >deS lateinischen Spruches bedient : „Saxa loquntirr " ,
( „ Steine reden "

) , gründet sich auf die Erfindung AloiS Sene -
fel 'ders , der den Svlnhofer Kalkschiefer zunächst ähnlich behan¬
delte , wie die Kupferplatte beim Tiefdruckversahren , id. h. die
Zeichnung gravierte ^ bis er schließlich die chemischen Eigenschaf¬
ten des Steins -entdeckte und benutzte. Allmählich wurde Zink,Muminium , später mit Kombinierung der Photographie , die'
Glasplatte (Lichtdruck ) als Ersatzmaterial ! benützt. Auch hier
gelangte man im Laufe der Zeiten zur Umwandlung der Druck¬
platte in den. Druckzylinder , was beim Flachdruck zuletzt in der
sogenannten ' Offsetpresse gleichfalls zum Rotationsdruck¬
prinzip führte . Der Offsetdruck überträgt die Farbe nicht direft
auf das Papier , sondern zunächst auf einen Uebertraguwgs -
zylinder aus Gummi . >ber erst den Druck auf 'das Papier vollzieht .

haben sich ht erster fiAnte diempiröufa 0tten ausgebrldet , die heute ober auch im Tiefdruck-
Verfahren , wenn auch nicht mit jener Vollkommenheit , wie beiernem Nachdruck hevgestellt werden . Bei den farbigen Repro¬duktionen hatte man zunächst mit so viel Farben gedruckt , undmit entsprechend so vielen Steinen , als das Bild Farben zeigtetMn der Entwicklung der Farbentheorie wußte man auch dieSvala der Farbtöne in wenige Grund tone zu zerlegen und durchVariationen des Drucks das farbige Original wiederzugeben .Mannigfache Pressen in der vollendetsten einfachsten Art stellender Ausstellung selbst die schönsten Drucke her , lassen die
verschrebenen Stadien , die verschiedenen Einzelheiten der Technikaufs deutlichste erkennen .

Surrend arbeiten die Druckmaschinen, kaum von Menschen¬hand berührt , staunend steht man vor dem Getriebe der Maschi¬nen , bewundert nicht nur die rein technische Ausfüh¬rung , sondern auch den> ästhetischen Eindruck und
schließlich auch die Sicherheit , mit welcher diese Maschinenarbeiten und nach Möglichkeit menschbicheS Eingreifen unO
hieraus folgende UnglückSfälle vermeiden . Namentlich daSStreben nach Sicherheit ist neben dem Ziele der Exaktheit der
Produktes erfteulich Die technische Vollendung wird daher nurerreicht durch Spezialisierung der Arbeitsmethode , sowohl des
einzelnen Arbeiters , wie auch der Fabriken . Der Lieferant von
Druckereimaschinen gießt sich seine Walzen , die den Druck voll-
führen , die die Farben übertragen , nicht mehr selbst , sondernb^ ieht sie vom Spezialisten . Aus anderer Gegend stammenwiederum die ZahnrÄ >er und Schrauben , viele Patente müssenbergeholt werden ( selbsttätige Papierabnehmeapparate , die das
Einlegen der Blätter durch Menschenhand unnötig machen, Falz -
und Heftappavate usw.) , ein vielfaches von menschlichem Gesstmutz zusammenwirken , um in einem Bewogungövorgang mög¬
lichst alles zu geben . Spezialisiert haben sich aber auch die Ma -
sthinen, die der mannigfachen Ausnutzung , dem mannigfachenGebrauch des Papiers dvenen. Da stehen die kleinsten Schnei¬demaschinen neben mächtigen Ungetümen , die nicht min¬der leicht der Führung gehorchen . Da finden sich kleinste und
größte Pragepres sen , Falz -, und Klebema sch inen .Apparate , die Etiketten drucken und auf Kartons ,Flaschen ustv . kleben , die Billette mit fortlaufender Nume¬
rierung Herstellen, Maschinen, die aus dem gestomzten Papier ,mtt unheimlicher Geschwindigkeit das Kouvert entnehmen ,falzen , kleben, trocknen - und zählen , Papiersäcke in ähn¬
licher Weise formen , kurz, ein überaus reiches BrU» maschineller
Tätigkeit errtrÄlt sich in diesen hchen Hallen , die in ihrer .
Zweckmäßigkeit, in ihrer Lichtfülle, in ihrem Inhalt von blei- '
bendem Eindruck sind.

ES konnte nur ein flüchtiger Rundgang sein, den wir in den '
wenigen Aufsätzen hier Wiedergaben. ES ist auch noch Möglich-,keit vermieden worden , Namen zu nennen . Der Streit um
Qualitätsunterschiede mag durch das Publikum , durch die gach-^leute in friedlichem Wettkampf entschieden- werden . Wir wollen
uns damit begnügen , innerhalb des Rahmens dieser Spaltendie Tatsache festzustel -len , daß die Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphik eine wirkliche Kr^lturtat bedeutet ,̂ die dazu anüe>

isy die Völker durch Schrift , Wort -und Bild einqndex nNher
zu bringen . Was jeder Mensch in seiner Weise zum besten derj
Allgem-einheit beiträgt , im Wort legt er den wahren
banken nieder , im Bilde sucht er nach Schönheit , aus beiden
Momenten formt er das Gute ; die graphischen Künste tragen
seine Arbeit in alle Länder , vermitteln die Leistung dem Neben¬
menschen, auf daß jeder so rasch wie möglich dem Ziele entgeh
geneile , in Wirklichkeit ein geistig. fteieS , körperlich gesundes ^Leben zu führen . Die Bugra ! hat für die Dauer vineS halben
JahreS sich die Aufgabe gestellt, einen Brennpunkt solcher Bestreb
bungen zu bilden . Den - Veranstaltern , den Organisatoren dieser-
Ausstellungen , dem Deutschen Buchgewerbeverein ,
gebührt «dafür der innigste Tank aller kulturell denkenden und
empfindenden Menschen. Möge ein zahlreicher Besuch ein reges
Interesse wvithmauS in alle Welt ine kostbaren Früchte tragen ,
die hier nieedrgelegit sind .

A . Lehmann - Mannheim

furunrereftauen .
Die Frau in der Armenpflege .

Allmählich haben die Frauen in der Armenpflege festen
Fuß gefaßt . Nicht überall ist es ihnen leicht geworden :
manche Kommunen haben sich mit aller Kraft gegen ihre
Mitarbeit gewehrt , ja es gibt heute noch einzelne Kam-
misiionen , die nichts von der Heranziehung der Krauen
wissen wollen . Die Gründe waren vor allen Dingen die
Furcht vor der Bewilligungsfreudigkeit der Frau , die Ab-
neiauna dagegen , sieb iraendwelcke Rücklilbten in Form
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